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û&^Dwire*? Roman von UJilhelm Schäfer
SoptjrfgSt 6t) TOert Sangen/®eocg OTItet, SMttdjett.

I.
SBie ein oerirrter Sonnenftrabl 3toifben Däfern unb

Säufern her auf ein SHSaffcr fällt, bas ltd) in gemauerten
Ufern ber Kernen Stabt oerbroffen t)in|d>iebt unb bes fröb»
lieben ©efprenfels auf feinem buntlen Spiegel nidjt adjtei:
fo roar bas Dberefle bem Sabritanten SInton 23eilbar3 in
Unterlingen flüchtig begegnet, beoor er rounberlid) bitter
aus feinem oerbriebliben SBoblfianb tarn. Das Dberefle
roar bamals nur eine Saaltochter im ©olbenen Karpfen,
unb bem Serrn SInton 23 eilbar3 geborte nocb bie grobe
Sabril an ber unteren Straffe; rote aber tein Scbidfal ohne
ben Schalt feiner Mufälligteit ift, fo roollte bas feine bem
fbroer gefdjlagenen ÜDIann nob ein Droft oorbebalten, ben

ihm bas Dberefle eben bann braute, als er felber bereits
ben Scbtujfftridj unter fein mibglüdtes Beben 311 madfen ent»

fbioffen roar.
SIIs ber Sabritant SInton 23eilbar3 oor oier3ig unb

einigen 3abren an ben See berauftam, plagten fid) feine
(SItern nob tn ber ?tedar=23orftabt 3U SRannbeim mit einer
©emüfegärtnerei, unb eigentlich) batte er bamals nur über
ben Sommer bleiben geroollt, roeil ein Sbulfreunb oon
ibm eine Slusbilfe in ber 23ubbanblung braudjte. Slabber
gefiel ibm bie roobnlibe Banbfbaft um ben See herum
beffer als bie raubige £>ebe am unteren Stedar; aub mertie
er halb, bab ein beller Mopf, roenn er fleifeig roäre — unb
beibes fbrieb er fib 3U —, im Oberlanb ebenfogut fein
Sorttommen finben tonnte roie unten, roo bie 3nbuftrie
ben SÜtenfben mit Saut unb Saaren auffräffe, roie er 3U

fagen fib banab angeroöbnt batte.
©r fanb fein Sorttommen fogar beffer: im 3toöIften

3abr, bab er in Unterlingen roar, tonnte er fib als Seil»
baber in bie Sabril feines Sbulfreunbes eintaufen. Seine
abgeraderten ©Kern in SJîannbeim nämlib ftarben tür3 nab»
einanber; unb auf beren Sob batten bie ©runbftüd=Spetu=
lanten gelauert, roeil ibre aufgefbütteten Strabenbämme bie
überftänbige ©ärtnerei Iängft in ben Sängen hielten. Der
SInton 23eilbar3 betam für ben fbroeibgebiingten ©rbboben
feiner Sertunft eine ©elbfurnme, mit ber bie Keine Sabril
3u einer gröberen umgebaut unb bie Sirma um feinen 5la=
men oermebri roerben tonnte.

SIIs bann fpäter ber Sbulfreunb unb Seilbaber an ber
Sloten SBanb im SSorarlberg oerunglüdte unb feine fommer»
fproffige Sßitroe SBilbelmine, geborene ©Ilenbed, tinberlos
binterlieb, ergab ber gefbäftlibe 23ertebr mit ber ratlofen
Seilbaberin fo oiel perfönlibe Berührungen, bab biefe eines
Sages oon felber bie Seirat herbeiführten: Sur beibe 3U=

näbft eine SSerminfiebe, bie aber, roie oft, in ein nibt um
3ärtlibes Berbältnis einlief; befonbers, als fib in pflibt»
gemäben SIbftänben 3toei Minber einteilten, bas ältere ein
Sohn, unb bas jüngere eine Dobter. Der Sohn hieb ein»
fad) Marl nab bem oerftorbenen ©ärtner=©roboater, bie
Sobter jebob ©loira nab einer Sante ber Srau, bie jung
nab ©bile ausgeroanbert unb in einem fagenbaften Sleib»
tum oerfbollen roar.

SBer roeib, roofür es einmal gut ift! fagie Srau SBil»
belmine 23eilbar3, oerroitroete Milb unb geborene ©Ilenbed.

Solange bie Minber Kein roaren, roobnte bie Samilie
uod) in bem alten nibt eben fbönen Mietshaus am See,
®o fbon bie SBobnung bes ©bepaars Milb geroefen roar.

bem SInton 23eilbar3 feine SSerbältniffe bauerbaft gün»
utg fbienert, fanb er es nibt gefunb am SBaffer; er be»
bauptete, bie Bertrüppelung feiner Sübe, bie eine unerbeb»

libe Sterroabfung ber Mittelfubïnoben roar, fbmer3e ihn in
ber feubten Buft. Um biefer Sübe roillen, bie feinen ©ang
fbroerfällig mabten, hatte er nibt ©ärtner roerben tonnen;
in übermütigen Slugenbliden, bie freilib nibt häufig roaren,
pflegte er besbalb 3U fagen,- er habe mit ihnen fein ©lüd
gemabt.

Diefes oermeintlibe ©lüd beftanb barin, bab er in
feiner SritotroareroSabrif ein ausge3eibnetes ©efbäft, bat
er eine oerträglibe Hausfrau unb 3toei gefunbe Minber be»

faff: es roar ein bürgerlibes ©lüd unb gerünbet genug, ein
Saus barum 3U bauen. SIIs Blab fubte er fib ben oor»
beren fRubberg aus, roeil ber mit feiner Molafferoanb gegen
ben See norfprang unb einen ungebinberten Stusblid über
bas alte Stäbtben bot, über bie blaue SBafferfläbe bis
in bie roeibfbimmentben Sllpen. Dab es bie alte Slibiftäite
roar, beeinbrudte ben ©ärtnerfobn aus Mannheim nibt.

©rben ober bauen: ber Mann mub ein Saus haben!
fagte ber Sabritant SInton 23eilbar3 nibt ohne SBürbe 3U

feiner fontmerfproffigen Srau SBilbelmine, als er ihr eines
Sonntags im Srübling mit ben Plänen in ber Sanb an
ben geftedten Stangen 3eigte, roie fib bie Bäume abheben
füllten; unb er roar elegifb genug, biu3ufügen, bab ihm bie
Mannheimer brunten ein ererbtes Saus abgeriffen hätten.

Das ererbte ©ärtnerbaus in ber Bedar»Borftabi batte
freilib befbeibener ausgefeben als biefes, bas fib ber Sa=
britant mit einem Selbftgefübl feiner SBoblbabenbeit auf ben
oorberen Bubberg baute, ©s roar in jebem Setrabi eine
moberne ©illa, roie er 3U rühmen pflegte.

3n biefem Saus, bas oon ben Unterlingern fpöttifb
bie 23eilbar3burg genannt tourbe, lebte ber ©ärtnerfobn
aus SRannbeim als oermögenber Sabritant; aber es lag
feiner Statur nibt, bie ftilgerebten Stäumlibteiten mit berr»
fbaftliben Sebensumftänben 3U füllen. SBenn er aus feinen
©efbäften berauftam, roollte er bie 23ebaglibteit fo3ufagen
bembärmelig geniefjen, bie er unten im Sabritantenrod oer»
biente. Unb es roar eine Stabtoebe feiner Sertunft, bab er
bie Spalierobftanlage hinter bem Saus felber beforgte unb
aus feinen Sebrbübern ein fiiebbaber im fabgemäben ®e=

fbnitt tourbe.
Seine Srau SBilbelmine toieberum roar fo auf ben

Sausbalt oerfeffen, beffen reibungslofer Sauf ihren gamen
©brgei3 beanfprubte, bab ihr ber SPtann unb bie Rinber
gleibfam nur 23eftanbteile biefes Sausbalts roaren.

SIBenn ber Sabritant nibt bann unb roann gefbäft»
libe SRibbelligteiten unb feine Srau SSerbrub mit ber alt
unb tränKib geroorbenen 5töbin aus ihrer erften ©be ober
mit bem Stubenmäbben STtarie gehabt hätte, bas 3toar
eine gutroillige S3erfon, aber auf eine oorläufig unerroiberte
SBeife liebefitbtig toar: fo roürben ihre Sage in einer
bürgerliben Selbft3ufriebenbeit hingegangen fein, roie bie
SfBetierfabne auf bem Dürrn ben Sßinb blafen ober ruhen
lieb, fooiel er roollte, roeil ihre Stange 3toifben ftugeln lief,
fo bab fie toeber tnarren nob fib feftfeben tonnte unb fo»

mit in jeber SIrt Duft ihren felbftgeroiffen Umgang mit fib
felber hatte.

©rft in ben beiben Minbern, als fie gröber roaren unb
oon bem alten 3ofef 3tir Sbule gefahren rourben, fing bie
2BeIt an, einen leifen SBiberftanb gegen bie Selbft3ufrieben»
beit bes S3eilbar3baufes auf bem IRubberg fpüren 3U laffen.

Der SBiberftanb ber Minber begann eines Dages ba=

mit, bab Äarl unb ©loira ihren Sbultoeg 3U Sub maben
roollten, ftatt binabgefabren 3U roerben. 2tn biefem SBiber»
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wMesie komon x/on Ujillielm örkafer
Copyright by Albert Langen/Georg Müller, München.

I.
Wie ein verirrter Sonnenstrahl zwischen Dächern und

Häusern her auf ein Wasser fällt, das sich in gemauerten
Ufern der kleinen Stadt verdrossen hinschiebt und des froh-
lichen Eesprenkels auf seinem dunklen Spiegel nicht achtet:
so war das Theresle dem Fabrikanten Anton Beilharz in
Unterlingen flüchtig begegnet, bevor er wunderlich bitter
aus seinem verdrießlichen Wohlstand kam. Das Theresle
war damals nur eine Saaltochter im Goldenen Karpfen,
und dem Herrn Anton Beilharz gehörte noch die große
Fabrik an der unteren Straße,- wie aber kein Schicksal ohne
den Schalk seiner Zufälligkeit ist, so wollte das seine dem
schwer geschlagenen Mann noch ein Trost vorbehalten, den

ihm das Theresle eben dann brachte, als er selber bereits
den Schlußstrich unter sein mißglückte? Leben zu machen ent-
schlössen war.

AIs der Fabrikant Anton Beilharz vor vierzig und
einigen Jahren an den See heraufkam, plagten sich seine

Eltern noch in der Neckar-Vorstadt zu Mannheim mit einer
Eemüsegärtnerei, und eigentlich hatte er damals nur über
den Sommer bleiben gewollt, weil ein Schulfreund von
ihm eine Aushilfe in der Buchhandlung brauchte. Nachher
gefiel ihm die wohnliche Landschaft um den See herum
besser als die rauchige Oede am unteren Neckar,- auch merkte
er bald, daß ein Heller Kopf, wenn er fleißig wäre — und
beides schrieb er sich zu —, im Oberland ebensogut sein
Fortkommen finden könnte wie unten, wo die Industrie
den Menschen.mit Haut und Haaren auffräße, wie er zu
sagen sich danach angewöhnt hatte.

Er fand sein Fortkommen sogar besser: im zwölften
Jahr, daß er in Unterlingen war, konnte er sich als Teil-
Haber in die Fabrik seines Schulfreundes einkaufen. Seine
abgerackerten Eltern in Mannheim nämlich starben kurz nach-
einander: und auf deren Tod hatten die Grundstück-Speku-
lanten gelauert, weil ihre aufgeschütteten Straßendämme die
llberständige Gärtnerei längst in den Fängen hielten. Der
Anton Beilharz bekam für den schweißgedüngten Erdboden
seiner Herkunft eine Geldsumme, mit der die kleine Fabrik
zu einer größeren umgebaut und die Firma um seinen Na-
men vermehrt werden konnte.

Als dann später der Schulfreund und Teilhaber an der
Roten Wand im Vorarlberg verunglückte und seine sommer-
sprossige Witwe Wilhelmine, geborene Ellenbeck, kinderlos
hinterließ, ergab der geschäftliche Verkehr mit der ratlosen
Teilhaberin so viel persönliche Berührungen, daß diese eines
Tages von selber die Heirat herbeiführten: Für beide zu-
nächst eine Vernunftehe, die aber, wie oft, in ein nicht un-
zärtliches Verhältnis einlief: besonders, als sich in Pflicht-
gemäßen Abständen zwei Kinder einstellten, das ältere ein
Sohn, und das jüngere eine Tochter. Der Sohn hieß ein-
fach Karl nach dem verstorbenen Gärtner-Großvater, die
Tochter jedoch Elvira nach einer Tante der Frau, die jung
nach Chile ausgewandert und in einem sagenhaften Reich-
tum verschollen war.

Wer weiß, wofür es einmal gut ist! sagte Frau Wil-
helmine Beilharz, verwitwete Kilb und geborene Ellenbeck.

Solange die Kinder klein waren, wohnte die Familie
noch m dem alten nicht eben schönen Mietshaus am See,
nw schon die Wohnung des Ehepaars Kilb gewesen war.
AIs dem Anton Beilharz seine Verhältnisse dauerhaft gün-
stlg schienen, fand er es nicht gesund am Wasser: er be-
hauptete, die Verkrllppelung seiner Füße, die eine unerheb-

liche Verwachsung der Mittelfußknochen war, schmerze ihn in
der feuchten Luft. Um dieser Füße willen, die seinen Gang
schwerfällig machten, hatte er nicht Gärtner werden können:
in übermütigen Augenblicken, die freilich nicht häufig waren,
pflegte er deshalb zu sagen, er habe mit ihnen sein Glück
gemacht.

Dieses vermeintliche Glück bestand darin, daß er in
seiner Trikotwaren-Fabrik ein ausgezeichnetes Geschäft, daß
er eine verträgliche Hausfrau und zwei gesunde Kinder be-
saß: es war ein bürgerliches Glück und geründet genug, ein
Haus darum zu bauen. Als Plaß suchte er sich den vor-
deren Ruchberg aus, weil der mit seiner Molassewand gegen
den See vorsprang und einen ungehinderten Ausblick über
das alte Städtchen bot, über die blaue Wasserfläche bis
in die weißschimmernden Alpen. Daß es die alte Richtstätte
war, beeindruckte den Gärtnersohn aus Mannheim nicht.

Erben oder bauen: der Mann muß ein Haus haben!
sagte der Fabrikant Anton Beilharz nicht ohne Würde zu
seiner sommersprossigen Frau Wilhelmine, als er ihr eines
Sonntags im Frühling mit den Plänen in der Hand an
den gesteckten Stangen zeigte, wie sich die Räume abheben
sollten: und er war elegisch genug, hinzufügen, daß ihm die
Mannheimer drunten ein ererbtes Haus abgerissen hätten.

Das ererbte Eärtnerhaus in der Neckar-Vorstadt hatte
freilich bescheidener ausgesehen als dieses, das sich der Fa-
brikant mit einem Selbstgefühl seiner Wohlhabenheit auf den
vorderen Ruchberg baute. Es war in jedem Betracht eine
moderne Villa, wie er zu rühmen pflegte.

-In diesem Haus, das von den Unterlingern spöttisch
die Beilharzburg genannt wurde, lebte der Eärtnersohn
aus Mannheim als vermögender Fabrikant: aber es lag
seiner Natur nicht, die stilgerechten Räumlichkeiten mit Herr-
schaftlichen Lebensumständen zu füllen. Wenn er aus seinen
Geschäften heraufkam, wollte er die Behaglichkeit sozusagen
hemdärmelig genießen, die er unten im Fabrikantenrock ver-
diente. Und es war eine Nachwehe seiner Herkunft, daß er
die Spalierobstanlage hinter dem Haus selber besorgte und
aus seinen Lehrbüchern ein Liebhaber im sachgemäßen Be-
schnitt wurde.

Seine Frau Wilhelmine wiederum war so auf den

Haushalt versessen, dessen reibungsloser Lauf ihren ganzen
Ehrgeiz beanspruchte, daß ihr der Mann und die Kinder
gleichsam nur Bestandteile dieses Haushalts waren.

Wenn der Fabrikant nicht dann und wann geschäft-
liche MißHelligkeiten und seine Frau Verdruß mit der alt
und kränklich gewordenen Köchin aus ihrer ersten Ehe oder
mit dem Stubenmädchen Marie gehabt hätte, das zwar
eine gutwillige Person, aber auf eine vorläufig unerwiderte
Weise liebesüchtig war: so würden ihre Tage in einer
bürgerlichen Selbstzufriedenheit hingegangen sein, wie die

Wetterfahne auf dem Turm den Wind blasen oder ruhen
ließ, soviel er wollte, weil ihre Stange zwischen Kugeln lief,
so daß sie weder knarren noch sich festsetzen konnte und so-

mit in jeder Art Luft ihren selbstgewissen Umgang mit sich

selber hatte.
Erst in den beiden Kindern, als sie größer waren und

von dem alten Iosef zur Schule gefahren wurden, fing die
Welt an, einen leisen Widerstand gegen die Selbstzufrieden-
heit des Beilharzhauses auf dem Ruchberg spüren zu lassen.

Der Widerstand der Kinder begann eines Tages da-

mit, daß Karl und Elvira ihren Schulweg zu Fuß machen

wollten, statt hinabgefahren zu werden. An diesem Wider-
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ftcmb mar bas merfroürbigfte für bie ©Itern Veilhar3 bies,
bah er fid) überhaupt Beigte; er tarn aber nidjt aus beu
oerroöfjnten Rinbern felber, fonbern roar burcb bie Schule
in fie bineingeträufelt roorben.

Denn bamals fingen bie SBanberoögel an, ben 2luf=
rühr ber grohftäbtifdjen 3ugenb in bie Keinen Stäbte 311

tragen; unb in Unterlingen roar es ein junger Seljrer
namens Daoib SRiiller, ber bie Sdhlagroorte dou ber
Unioerfität mitgebracht batte. 33SciI er famerabfdjaft»
lid) 311 feinen Schülern unb Schülerinnen fteben wollte,
überbies an feinem 3unamen SOZiiller fein SBofjlgefallen
batte, liefe er fidj fur3erbanb Daoib rufen, was audj beffer
3u feiner edigen Stirn mit bem gebliebenen Vlonbhaar pahie,
auf roeldjes nod) fein tout gefommen roar, wie er fid) rühmte.

Diefer junge SRann, ber im fRooember Seebäber nahm
unb alles ©efellfdjaftticfte ftahte, roeil es fiüge unb lln=
friebe 3üd)te, rourbe balb bei ben (Eltern in Unterfingen als
Vnffteher ber 3ugenb befprodjen. Seine Schüler freilieft
badjten anbers über if>n; namentlich ber Obertertianer Rarl
Veilftar3, beffen RIaffenlebrer er roar, hing iftm htftig an.
3uerft lieb er bie äRütje 311 Saufe, blobföpfig 311 geben;
bann fam ber befagte SBiberftanb gegen ben SBagen, ber
aber mit ber 3eit foroiefo eine überftänbige ©eroobnbeit ber
erften Sdjuljaljre. geworben war.

3d) ftatt' einen Rameraben! fang ber lang aufgefdjoffene
Rnabe mit feiner bem llmbrud) naben Stimme, wenn er
morgens bie Heinere Sdjroefter an ber Sanb nahm, mit
iftr Ios3U3ieben, wie er fid) ausbrüdte; unb ©loira, bie bis
babin ein 3imperlidjes Rinb geroefen roar, oerfudjte feinen
groben Schritt wie bie fdjrille Oftaoe 3U feinem rauben
©efang ein3ubalten.

So weit fanben bie ©Itern Veilhar3, bab ihre Rinber
felbftänbiger würben. Vis aber eine Selbftänbigfeit ber
anbern auf bie gühe trat; als ber Rnabe im Vabbelboot
eines nidjt unoerbädjtigen IRitfdjüIers auf ben See hinaus
ruberte unb nadjmittags lang mit ihm unb anberen Rame»

'naben in ber fianbfebaft berumfdjroeifte, als er anfing,
fidj auf biefen Streifereien 3u oerfäumen, abgebeftt unb oft
genug abgeriffen an ben Vbenbtifdj 31t fommen, unb einmal
brachten fie ihn fogar im Driumpf) auf einer aus grünen
3roeigen geflochtenen Tragbahre nadj Saufe, weil er fieft
bei einem 311 furs genommenen Sprung über einen Vach bie
3mbe perftaud)t hatte: als biefe „3eidjen ber Verroahrlofung
unferer 3ugenb" 3U einem entrüfteten „©ingefanbt" in ber
3eitung führten, meinte aud) ber gabrifant Vnton 23eil=

bar3 mit einer Vefcftroerbe über ben Sebrer SRüIIer, genannt
Daoib, einfdjreiten 3U müffen.

Oer rooblrafierte Direftor ber Schule in feiner ©eroofjn»
fteit, päbagogifd) 3U lädjeln, geftanb ihm, bab er bie gleichen
Riagen unb Veforgniffe über ben eigenen Sohn hafte; after
es fei roobl ein 3eidjen ber 3eit! ©r fönne gegen bie Sehr»
befäftigung unb moralifdje Haltung feines äRitarbeiters faum
einen Dabei erbeben unb feinesfalls mehr tun, als eine

follegialifcfte Vtaftnung ausfpredjen.

2luf biefe VSeife blieb nad) ber Vefcftroerbe natürlich
alles, wie es porber geroefen roar; nur fühlte fidj, als fie
rudjbar rourbe, ber Obertertianer Rarl Veilfjar3 in feinem
oergötterten fiebrer gefränft: er warf feine junge Seiben»

fdjaft in eine Verbitterung gegen ben Vater, bie bei ber

erften ffielegenbeit ausbrechen muhte, unb bies auch tat an
bem llnglüdstag, ba ber gabrifant um eines anberen Dinges
roillen feine fonftige 05elaffenbeit nerloren hatte.

2lls ihm bas Sdjreibfräulein Sannafj nadjmittags bas
©ïtrablait auf ben Difd) legte, bab ber öfterreidjifcfte Dhron»
folger gran3 gerbinanb unb feine grau in Serajeroo er»

morbet roorben waren, hatte ber Drifotroaren=gabrifant
Vnton Veilftar3 eine ©mpfinbung, bie er nidjt roieber oer»

gab: rote wenn ihn aus ben fettgebrudten SBorten bes Dele»
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gramms bie heiba Suft ber Sftüffe anwehte, an feiner Stirn
wie an ben Sänben förperlidj fpür-bar.

VSas geht mich ber ermorbete Dhronfolger ba unten
in Vosnien an? wollte er aufbegehren; aber er rourbe bas
ohnmächtige ©efübl nicht los, bab etwas gegen ihn felber
gefdjeljen war, ben gün3lidj unbeteiligten Vürger oon Unter»
lingen.

Sie werben Rrieg rnadjen! grollte er unb ftellte einen
rafdjen Ueberfcftlag an, was ber im fdjaben föttne?

Vicht bas geringfte! rechnete er aus, ber feine gefeftäft»
lidjen Ve3iehungen 3um Valfan hatte; unb weil barüber bas
ältlidje Sdjreibfräulein Samtaf) mit ben Vriefen heranfam,
warf er bas ©rfrablatt abfdjäftig in ben Vapierforb.

Seiner ©erei3tfteit einen ©egenftanb 3U geben, begegnete
ihm auf bem Heimweg, als er jenfeits ber Vahn in ben
moofigen gelfenroeg 311m Vudjberg hinauf eintreten wollte,
ber Sefjrer ÜRüIIer, rot unb perfdjroiftt oon einer Scftulroan»
berung fommenb, aber er hatte bie RIaffe fchon oben ent»
Iaffen.

So fehen fie aus, unb bas finb fie, bie uns ben Vürger»
tag ftören mit einem Vufrufjr! badjte fein 3orn.

Vis barurn an biefem Vbenb ber Obertertianer roieber
einmal um eine halbe Stunbe oerfpätet 3um Vbenbeffen
fam, unb es war eben bie Sdjulroanberung mit ihrem
Seftrer VtüIIer geroefen, oon ber er ben Seimroeg nidjt gleidj
gefunben hatte, lieh ihm ber gabrifant bie Verfäumnis
nicht bureftgeften. ©r ftrafte ihn mit VSorten, bie 3u hart
waren, unb nannte ben Sehrer, oon bem er bod) rouhte,
bah fein Sohn ihm glühenb anhing, einen Verführer ber
3ugenb unb Vnftifter 3ur Unorbnung.

Da fprang ber brei3eftnjährige Rnabe in einem foldjen
©egen3orn 00m ©fetifdj auf, bah ber Stuhl hinter ihm
einen Saft gegen bie braune Däfelung madjte; unb ebenfo
unerhört für bas altbeutfdje 3immer wie biefer Vorgang
waren bie SBorte, bie feine 3U bünne Rnabenftimme hinein»
fd)rfe: bah bie ©Itern in Unterlingen banfbar fein füllten,
unoerbient einen foldjen Vnftifter für ihre Rinber 3U haben.
Denn ber Daoib fei fein 3eufurenpaufer unb Vofabelftedjer.
fonbern eine güfjrernatur! SBenn es nach feinem Vrogramm
ginge, würben fie alle freie unb glüdlidje ftRenfdjen, bie
jeftt ihren ©Itern gehorchen mühten!

So wenig wie feine Stimme reichten bie VSorte bes
Rnaben für ben 3orn aus; unb noeft weniger roar bie auf»
gefchoffene ©ieftalt ber ©rfdjiitterung geroaeftfen. ©in fluger
Vater hätte fid) über ben Rornausbrucft 3unädjft einmal
beglich gefreut, um banach feine Ueberlegenheit gütig roirfen
31t Iaffen. Da3u war ber gabrifant roeber erfahren noch an
biefem Vbenb gefaht genug.

©r fchroieg audj roirflidj einige äRinuten lang in ber
erften Verblüffung; bann oerbanfte es ber 3roeite Stuhl
ben unbeholfenen Orohen bes gabrifanten, bah es ihm nicht
ging roie bem anbern, als biesmal ber breite unb fdjroere
9Jtann auf fprang: hinaus, augenblidlid) hinaus! brüllte er
unb oerroies feiner grau SBilftelmine mit einer berrifdjen
©ebärbe bie bittenb porgeftredten öänbe.

Der Obertertianer Veilhar3 fah ohne roeiteres ein,
bah roeber fein 3orn noch feine Argumente ausreichten, bem

bärtigen ffiefidjt unb ben Rörperfräften feines Vaters ftanb»
3Uhalten, ©r ging mit rinnenben Dränen in ber Vidjtung,
bie ihm ber ausgeftredte 2lrm roies, fogleicft gefolgt oon ber

Sdjroefter ©loira, bie fid) noch oor ber Dür leibenfdjaftlidj
an ihn hängte. SBären feine eigenen Slugen nidjt fo poll
VSaffer geroefen, hätte er wahrnehmen müffen, roie bie ihrigen
funfeiten.

SBohl aber fah es ber jçjerr VeiIIjar3, ber immer nod)

mit bem ausgejtredten 2lrm als SBegroeifer feiner ©mpörung
baftanb; unb er oergah banad) ben Vnblid nidjt fo halb,
roie bie Rinber, an beren gügfamfeit er nie ge3weifett fjatte,
gleidj entlaffenen Arbeitern oon ihm gingen: ber Rnabe
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stand war das merkwürdigste für die Eltern Beilharz dies,
daß er sich überhaupt zeigte; er kam aber nicht aus den
verwöhnten Kindern selber, sondern war durch die Schule
in sie hineingeträufelt worden.

Denn damals fingen die Wandervögel an, den Auf-
rühr der großstädtischen Jugend in die kleinen Städte zu
tragen: und in Unterlingen war es ein junger Lehrer
namens David Müller, der die Schlagworte von der
Universität mitgebracht hatte. Weil er kameradschaft-
lich zu seinen Schülern und Schülerinnen stehen wollte,
überdies an seinem Zunamen Müller kein Wohlgefallen
hatte, lieh er sich kurzerhand David rufen, was auch besser
zu seiner eckigen Stirn mit dem geblichenen Blondhaar paßte,
auf welches noch kein Hut gekommen war, wie er sich rühmte.

Dieser junge Mann, der im November Seebäder nahm
und alles Gesellschaftliche haßte, weil es Lüge und Un-
friede züchte, wurde bald bei den Eltern in Unterlingen als
AufHetzer der Jugend besprochen. Seine Schüler freilich
dachten anders über ihn: namentlich der Obertertianer Karl
Beilharz, dessen Klassenlehrer er war, hing ihm hitzig an.
Zuerst ließ er die Mütze zu Hause, blohköpfig zu gehen:
dann kam der besagte Widerstand gegen den Wagen, der
aber mit der Zeit sowieso eine überständige Gewohnheit der
ersten Schuljahre geworden war.

Ich hatt' einen Kameraden! sang der lang aufgeschossene
Knabe mit seiner dem Umbruch nahen Stimme, wenn er
morgens die kleinere Schwester an der Hand nahm, mit
ihr loszuziehen, wie er sich ausdrückte: und Elvira, die bis
dahin ein zimperliches Kind gewesen war, versuchte seinen
großen Schritt wie die schrille Oktave zu seinem rauhen
Gesang einzuhalten.

So weit fanden die Eltern Beilharz, daß ihre Kinder
selbständiger würden. Als aber eine Selbständigkeit der
andern auf die Füße trat: als der Knabe im Paddelboot
eines nicht unverdächtigen Mitschülers auf den See hinaus
ruderte und nachmittags lang mit ihm und anderen Käme-

Uaden in der Landschaft herumschweifte, als er anfing,
sich auf diesen Streifereien zu versäumen, abgehetzt und oft
genug abgerissen an den Abcndtisch zu kommen, und einmal
brachten sie ihn sogar im Triumph auf einer aus grünen
Zweigen geflochtenen Tragbahre nach Hause, weil er sich

bei einem zu kurz genommenen Sprung über einen Bach die
Füße verstaucht hatte: als diese „Zeichen der Verwahrlosung
unserer Jugend" zu einem entrüsteten „Eingesandt" in der
Zeitung führten, meinte auch der Fabrikant Anton Beil-
Harz mit einer Beschwerde über den Lehrer Müller, genannt
David, einschreiten zu müssen.

Der wohlrasierte Direktor der Schule in seiner Gewöhn-
heit, pädagogisch zu lächeln, gestand ihm, daß er die gleichen
Klagen und Besorgnisse über den eigenen Sohn habe: aber
es sei wohl ein Zeichen der Zeit! Er könne gegen die Lehr-
befähigung und moralische Haltung seines Mitarbeiters kaum
einen Tadel erheben und keinesfalls mehr tun, als eins
kollegialische Mahnung aussprechen.

Auf diese Weise blieb nach der Beschwerde natürlich
alles, wie es vorher gewesen war: nur fühlte sich, als sie

ruchbar wurde, der Obertertianer Karl Beilharz in seinem

vergötterten Lehrer gekränkt: er warf seine junge Leiden-
schaft in eine Verbitterung gegen den Vater, die bei der
ersten Gelegenheit ausbrechen mußte, und dies auch tat an
dem tlnglückstag, da der Fabrikant um eines anderen Dinges
willen seine sonstige Gelassenheit verloren hatte.

Als ihm das Schreibfräulein Hannah nachmittags das
Extrablatt auf den Tisch legte, daß der österreichische Thron-
folger Franz Ferdinand und seine Frau in Serajewo er-
mordet worden waren, hatte der Trikotwaren-Fabrikant
Anton Beilharz eine Empfindung, die er nicht wieder ver-
gaß: wie wenn ihn aus den fettgedruckten Worten des Tele-
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gramms die heiße Luft der Schüsse anwehte, an seiner Stirn
wie an den Händen körperlich spürbar.

Was geht mich der ermordete Thronfolger da unten
in Bosnien an? wollte er aufbegehren: aber er wurde das
ohnmächtige Gefühl nicht los, daß etwas gegen ihn selber
geschehen war, den gänzlich unbeteiligten Bürger von Unter-
ling en.

Sie werden Krieg machen! grollte er und stellte einen
raschen Ueberschlag an, was der im schaden könne?

Nicht das geringste! rechnete er aus, der keine geschäft-
lichen Beziehungen zum Balkan hatte; und weil darüber das
ältliche Schreibfräulein Hannah mit den Briefen herankam,
warf er das Extrablatt abschätzig in den Papierkorb.

Seiner Gereiztheit einen Gegenstand zu geben, begegnete
ihm auf dem Heimweg, als er jenseits der Bahn in den
moosigen Felsenweg zum Ruchberg hinauf eintreten wollte,
der Lehrer Müller, rot und verschwitzt von einer Schulwan-
derung kommend, aber er hatte die Klasse schon oben ent-
lassen.

So sehen sie aus, und das sind sie, die uns den Bürger-
tag stören mit einem Aufruhr! dachte sein Zorn.

Als darum an diesem Abend der Obertertianer wieder
einmal um eine halbe Stunde verspätet zum Abendessen
kam. und es war eben die Schulwanderung mit ihrem
Lehrer Müller gewesen, von der er den Heimweg nicht gleich
gefunden hatte, ließ ihm der Fabrikant die Versäumnis
nicht durchgehen. Er strafte ihn mit Worten, die zu hart
waren, und nannte den Lehrer, von dem er doch wußte,
daß sein Sohn ihm glühend anhing, einen Verführer der
Jugend und Anstifter zur Unordnung.

Da sprang der dreizehnjährige Knabe in einem solchen

Gegenzorn vom Eßtisch auf, daß der Stuhl hinter ihm
einen Satz gegen die braune Täfelung machte: und ebenso

unerhört für das altdeutsche Zimmer wie dieser Vorgang
waren die Worte, die seine zu dünne Knabenstimme hinein-
schrie: daß die Eltern in Unterlingen dankbar sein sollten,
unverdient einen solchen Anstifter für ihre Kinder zu haben.
Denn der David sei kein Zensurenpauker und Vokabelstecher,
sondern eine Führernatur! Wenn es nach seinem Programm
ginge, würden sie alle freie und glückliche Menschen, die
jetzt ihren Eltern gehorchen müßten!

So wenig wie seine Stimme reichten die Worte des
Knaben für den Zorn aus: und noch weniger war die auf-
geschossene Gestalt der Erschütterung gewachsen. Ein kluger
Vater hätte sich über den Zornausbruch zunächst einmal
herzlich gefreut, um danach seine Ueberlegenheit gütig wirken
zu lassen. Dazu war der Fabrikant weder erfahren noch an
diesem Abend gefaßt genug.

Er schwieg auch wirklich einige Minuten lang in der
ersten Verblüffung: dann verdankte es der zweite Stuhl
den unbeholfenen Füßen des Fabrikanten, daß es ihm nicht
ging wie dem andern, als diesmal der breite und schwere

Mann aufsprang: Hinaus, augenblicklich hinaus! brüllte er
und verwies seiner Frau Wilhelmine mit einer herrischen
Gebärde die bittend vorgestreckten Hände.

Der Obertertianer Beilharz sah ohne weiteres ein,

daß weder sein Zorn noch seine Argumente ausreichten, dem

bärtigen Gesicht und den Körperkräften seines Vaters stand-
zuhalten. Er ging mit rinnenden Tränen in der Richtung,
die ihm der ausgestreckte Arm wies, sogleich gefolgt von der

Schwester Elvira, die sich noch vor der Tür leidenschaftlich

an ihn hängte. Wären seine eigenen Augen nicht so voll
Wasser gewesen, hätte er wahrnehmen müssen, wie die ihrigen
funkelten.

Wohl aber sah es der Herr Beilharz, der immer noch

mit dem ausgestreckten Arm als Wegweiser seiner Empörung
dastand: und er vergaß danach den Anblick nicht so bald,
wie die Kinder, an deren Fügsamkeit er nie gezweifelt hatte,
gleich entlassenen Arbeitern von ihm gingen: der Knabe
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hinausgefcfeolten; aber bie Sdnoefter hing fich ihm freiwillig
urtb mit unoerhohlener Duft art. Denn fooiel er fpäter über-
fein ïtifegefd)iii grübelte: oon biefem Ulugenblid an, ba
feine ffrau UBilhelmine mit oorrourfsooll gefalteten Sänben
hinter ben Kinberit herblidenb allein mit ihm in bem alt=
beutfdfen ©fe3immer blieb, oon biefem Ulugenblid an mar
fein ©efübl getoife, baft bie Sdfüffe in Serajetoo if>n mit=
getroffen batten.

Sätte ber ^abritant Ulnton U3eill)ar3 fdfon Ejelïar in ficb

bineinborcbert tonnen, wäre er nacb biefem Auftritt nicht
tnebr in ben ©olbenen Karpfen hinuntergegangen, mo er
mit bem Schulbirettor, bem Uhpotheïer unb fßoftmeifter feinen
wöchentlichen Sîatabenb hatte. So liefe er ben 3orn rauchen
unb mar berart befeffen, bafe er fein Saus auf bem fKud)=
berg mit ber meinenben ffrau UBilhelmine unb ben an=
fäffigen Kinbern oerliefe, als ob es nid)t mehr fein eigenes
märe. —

UJtöge benn alles 3um Deufel fahren! grollte ber fonft
fo gemeffene SRann in einer ©erwanblung, bie ihm felber
bämonifd) oortam, als er bas ©artentor hinter fid) offen
liefe.

Durch bie häuslichen ilmftänbe um ein Heines oerfpätet.
traf er bie Statbrüber im ©olbenen Karpfen fdfon am
Difd) mit bem grünen Dudj. Ulber fie warteten noch nicht
auf ihren oierten SRann, roeil ber Ulpotheïer aus Konftan3
neuere 9tad)rid)ten über bas Ulttentai mitgebracht hatte,
bie fie eifrig befprachen. Sonft maren fie leine Kannegiefeer;
aber biefes ©reignis in Seraieroo tonnte, mie ber Ulpotheter
mit ber Heberfdfrift einer 3eitungsnoti3 fagte, ber gunte
ins fßuloerfafe fein!

Sie erörterten bie Dragweite biefer Sdfüffe. Uns in
Unterlingen treffen fie nicht! oerlünbigte ber Ulpotheter
mit einem männlichen Droftblid für bie bübfdje Saaltochter,
bas flachshaarige Dherefle: Stber, meine Herren, finb mir
froh, nicht auf bem 23altan 3U roohnen! 3n U3elgrab, fdjeint
mir, wirb bemnächft mit bem ©emefertolben angetlopft, ba=
mit ift ber Sdjweinetrieg ba. Denn, meine Serren, id) fage
3um brittenmal: ©s geht um bie ferbifche Sd)weine3ucbt, ber
bie 3olItüren oon Defterreidj ben Ungarn 3uliebe 3ugefperrt
finb.

Der tieine Ulpotheter mit ben Spedfalten im Staden
fd)metterte bas hin roie in einer UMfsoerfammlung, liefe
fich auch burd) eine forrigierenbe S3emer!ung bes Sd)ul=
bireïtors nicht ftören, feine U3erebfamteit fluten 3u laffen,
unb fah ben gabrüanten feerausforbernb an.

Der hatte fich eine fdjtoarje U3rafil3igarre angeftedt unb
ftarrte ein Dod) in bie angeräucherte Duft, als ob er fid)
mit bem Sdjulbirettor ärgerte. 3n UBirtlichteit rourbe er
mit bent häuslichen Ulortommnis nicht fertig; was er oon
ben UBorten überhaupt hörte, be3og er barauf, unb bie
hochmütige SJtiene bes fßäbagogen rei3te ihn fotoiefo, roeil
es biefelbe Ueberheblichteit roar, bie ihn Hinliefe mit feiner
U3efd)werbe über ben Dehrer SDZüIIer hatte abfallen laffen.

(gortfefeung folgt.)

einen guten Drunt unb war eines Ulbenbs im Sßeftjahre
,4679 in einer UBeinfdjenfe oor ber Stabt berart ins 3echen

0 du lieber Augustin!"
(Historia eines Liedes.)

Das befannte Uloltslieb „D bu lieber Dluguftin —
alles ift hin!" flammt aus bem 3ahre 1680 unb im Sahre
1705 be3og man es in einer entfpredjenben Desart auf
Ulugufts bes Starten polnifdfe fßolitit unb beren 2Jlife=
erfolg. Sein ÜSerfaffer roar ber UBiener Uloltsfänger Ulm*

guftin. Sftarr, er ftarb im Unter oon 62 Sahren im felben
Sahre, ba feine ,,Sd)öpfung" bie politifche Umbich'tung auf
bas mifelungene Königsabenteuer bes berühmten fächfifchen
Kurfürften erfuhr.

Starr liebte, toie fo mancher Sänger unb UJtufitant,

" iDer Augustin-Brunnen, errichtet von der Gemeinde Wien unter
Bürgermeister Dr. Karl Lueger im Jahre 1908.

getommen, bafe er bem UBirt fein UBams als fPfaub 3urüd=
liefe. Die Stacht toar bunfel unb ftürmifd), fo bafe unfer
Utuguftin in feinem Ulaufcb 3uerft ben Sut unb bann audi
nod) ben Stod oerlor, nadfher aber auch com redjten UBege

abfam unb in eine ber ettoa 15 Steter tiefen „Ukftgruben"
fiel, in bie man bie Deichen ber an ber fßeft oerftorbenen
UBiener 3U beftatten pflegte. Stan trug ieben Storgen neue
hinsu unb bebedte fie mit Kalt, um bie ©rube erft fpäter
nach oölliger Füllung um3ufchaufeln.

Uluguftin Starr toar infolge feines Stures balb wieber
nüchtern geroorben unb hatte rafch ertannt, bafe er fid)

felber nicht aus ber Diefe befreien tonnte. Da gewährte
er 3U feiner grofeen Ofreube, bafe er feine getreue ^Begleiterin
auf allen Sang= unb Drantfahrten, bie Sadpfeife, um
oerfehrt neben fich liegen hade- griff nach bem ge=

liebten Snftrument unb begann alsbalb alle luftigen UBei»

fen, bie er tannte, barauf 3U fpielen unb mit feinem in
gan3 UBien betannten Denor 3U begleiten. So half er fid)

über bie Utadjt unb bas ©rauen hiutoeg. Ulis aber ber

Storgen graute, begann er plöfelid) feine eigene Dage toie

folgt 3U befingen:

,,©i, bu lieber Dluguftin!
's (Selb ift hin, 's Stenfch ift hin,
©i, bu lieber 5Iuguftin!
Hilles ift hin.

UBoIIt noch tiom ©elb nir fag'n,
Könnt' ich bas IDÎenfd) nur hab'n,
©i, bu lieber Uluguftin!
Utiles ift hin.
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hinausgescholten: aber die Schwester hing sich ihm freiwillig
und mit unverhohlener Lust an. Denn soviel er später über-
sein Mistgeschick grübelte: von diesem Augenblick an, da
seine Frau Wilhelmine mit vorwurfsvoll gefalteten Händen
hinter den Kindern herblickend allein mit ihm in dem alt-
deutschen Estzimmer blieb, von diesem Augenblick an war
sein Gefühl gewist, dast die Schüsse in Serajewo ihn mit-
getroffen hatten.

Hätte der Fabrikant Anton Beilharz schon Heller in sich

hineinhorchen können, wäre er nach diesem Auftritt nicht
mehr in den Goldenen Karpfen hinuntergegangen, wo er
mit dem Schuldirektor, dem Apotheker und Postmeister seinen
wöchentlichen Skatabend hatte. So liest er den Zorn rauchen
und war derart besessen, dast er sein Haus auf dem Ruch-
berg mit der weinenden Frau Wilhelmine und den an-
sässigen Kindern verliest, als ob es nicht mehr sein eigenes
wäre. —

Möge denn alles zum Teufel fahren! grollte der sonst
so gemessene Mann in einer Verwandlung, die ihm selber
dämonisch vorkam, als er das Gartentor hinter sich offen
liest.

Durch die häuslichen Umstände um ein kleines verspätet,
traf er die Skatbrüder im Goldenen Karpfen schon am
Tisch mit dem grünen Tuch. Aber sie warteten noch nicht
auf ihren vierten Mann, weil der Apotheker aus Konstanz
neuere Nachrichten über das Attentat mitgebracht hatte,
die sie eifrig besprachen. Sonst waren sie keine Kannegiester:
aber dieses Ereignis in Serajewo konnte, wie der Apotheker
mit der Ueberschrift einer Zeitungsnotiz sagte, der Funke
ins Pulverfast sein!

Sie erörterten die Tragweite dieser Schüsse. Uns in
Unterlingen treffen sie nicht! verkündigte der Apotheker
mit einem männlichen Trostblick für die hübsche Saaltochter,
das flachshaarige Theresle: Aber, meine Herren, sind wir
froh, nicht auf dem Balkan zu wohnen! In Belgrad, scheint
mir, wird demnächst mit dem Gewehrkolben angeklopft, da-
mit ist der Schweinekrieg da. Denn, meine Herren, ich sage

zum drittenmal: Es geht um die serbische Schweinezucht, der
die Zolltüren von Oesterreich den Ungarn zuliebe zugesperrt
sind.

Der kleine Apotheker mit den Speckfalten im Nacken
schmetterte das hin wie in einer Volksversammlung, lieh
sich auch durch eine korrigierende Bemerkung des Schul-
direktors nicht stören, seine Beredsamkeit fluten zu lassen,
und sah den Fabrikanten herausfordernd an.

Der hatte sich eine schwarze Brasilzigarre angesteckt und
starrte ein Loch in die angeräucherte Luft, als ob er sich

mit dem Schuldirektor ärgerte. In Wirklichkeit wurde er
mit dem häuslichen Vorkommnis nicht fertig: was er von
den Worten überhaupt hörte, bezog er darauf, und die
hochmütige Miene des Pädagogen reizte ihn sowieso, weil
es dieselbe Ueberheblichkeit war, die ihn kürzlich mit seiner
Beschwerde über den Lehrer Müller hatte abfallen lassen.

(Fortsetzung folgt.)

einen guten Trunk und war eines Abends im Pestjahre
1679 in einer Weinschenke vor der Stadt derart ins Zechen

0 à lieder àAustin "
(Historia eines lâeâes.)

Das bekannte Volkslied „O du lieber Augustin ^
alles ist hin!" stammt aus dem Jahre 1636 und im Jahre
1705 bezog man es in einer entsprechenden Lesart auf
Augusts des Starken polnische Politik und deren Mist-
erfolg. Sein Verfasser war der Wiener Volkssänger Au-
gustin Marx, er starb im Alter von 62 Jahren im selben
Jahre, da seine „Schöpfung" die politische Ilmdichtung auf
das mistlungene Königsabenteuer des berühmten sächsischen
Kurfürsten erfuhr.

Marx liebte, wie so mancher Sänger und Musikant,

àgust!u-Lrimiieii, erriedtet von àer CeiiieirnN unter
Bürgermeister Dr. XsrI i.ue-er im ZaUre 1998.

gekommen, dast er dem Wirt sein Wams als Pfand zurück-
liest. Die Nacht war dunkel und stürmisch, so dast unser

Augustin in seinem Rausch zuerst den Hut und dann auch

noch den Stock verlor, nachher aber auch vom rechten Wege
abkam und in eine der etwa 15 Meter tiefen „Pestgruben"
fiel, in die man die Leichen der an der Pest verstorbenen
Wiener zu bestatten pflegte. Man trug jeden Morgen neue
hinzu und bedeckte sie mit Kalk, um die Grube erst später
nach völliger Füllung umzuschaufeln.

Augustin Marr war infolge seines Sturzes bald wieder
nüchtern geworden und hatte rasch erkannt, dast er sich

selber nicht aus der Tiefe befreien konnte. Da gewahrte
er zu seiner grasten Freude, dast er seine getreue Begleiterin
auf allen Sang- und Trankfahrten, die Sackpfeife, un-
versehrt neben sich liegen hatte. Er griff nach dem ge-
liebten Instrument und begann alsbald alle lustigen Wei-
sen, die er kannte, darauf zu spielen und mit seinem in
ganz Wien bekannten Tenor zu begleiten. So half er sich

über die Nacht und das Grauen hinweg. Als aber der

Morgen graute, begann er plötzlich seine eigene Lage wie

folgt zu besingen:

„Ei, du lieber Augustin!
's Geld ist hin, 's Mensch ist hin,
Ei, du lieber Augustin!
Alles ist hin.

Wollt noch vom Geld nir sag'n,
Könnt' ich das Mensch nur hab'n,
Ei, du lieber Augustin!
Alles ist hin.
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